
Interview  zu  Klimaaktivismus
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Von Clay Ikarus, Juli 2023

Spätestens  nach  der  letzten  Razzia  bei  der  „Letzten  Generation“  und
Beschlagnahmung  der  Spendenkonten  sowie  dem  drohenden
Organisationsverbot durch den §129 sollte uns bewusst sein, dass der Angriff
gegen Klimaaktivismus in die nächste Runde geht. Gleichzeitig werden auch
Besetzungen durch „End Fossil Occupy“ oder „Wuhlheide bleibt“ mit Gewalt
aufgelöst und mit massiven Versammlungsverboten verbunden.

Doch wie entsteht eigentlich eine Besetzung und wie können wir gemeinsam
gegen die Repressionen ankämpfen?

Hey  Cosmo,  Wer  bist  du  und  wie  bist  du  zur  Umweltaktivistin
geworden ?

Ich  studiere  in  Göttingen  Politikwissenschaft,  Soziologie  und  Ethnologie.
Politisiert  habe  ich  mich  durch  die  Initiative  „O-Platz  ist  überall“,  einer
Berliner Bewegung für eine menschenwürdige Geflüchtetenpolitik. Mit einem
anfangs  stets  naiven  Blick  auf  die  Welt  begann  ich  kurz  darauf  mit
überparteilicher,  politischer  Bildungsarbeit  innerhalb  und  außerhalb  von
Schulen, ich organisierte Podiumsdiskussionen, Demos und Kampagnen in
ganz Europa und nahm auch an klassischen Hinterzimmergesprächen mit
Minister*innen  und  anderen  Entscheidungsträger*innen  teil.  Bald  merkte
ich,  dass  ich  in  der  liberal  geprägten  Europabubble  mit  meinen
antikapitalistischen Forderungen nur wenig Gehör fand und schloss mich
zunächst  einer  linken,  proeuropäischen  Bewegung  an,  bevor  ich  mich
entschied,  in  die  Kommunalpolitik  zu  wechseln.

https://onesolutionrevolution.de/interview-zu-klimaaktivismus-mit-cosmo/
https://onesolutionrevolution.de/interview-zu-klimaaktivismus-mit-cosmo/
https://onesolutionrevolution.de/interview-zu-klimaaktivismus-mit-cosmo/
https://onesolutionrevolution.de/interview-zu-klimaaktivismus-mit-cosmo/


Überrascht hat mich im Stadtrat besonders die starke Einflussnahme von
Lobbygruppen und das Ausmaß fehlender Handlungsbereitschaft der Politik
bei  gleichzeitiger  kontinuierlicher  Erhöhung  der  Fraktionsmittel  und
Sitzungsgelder. Auch den Rechtsruck im Stadtrat hielt ich auf Dauer nicht
aus und wechselte auf die Seite der Klimagerechtigkeitsaktivist*innen. Mit
„End  Fossil“  habe  ich  seit  vergangenem  Herbst  mehrere  Schulen  und
Universitäten  im  In-  und  Ausland  besetzt.  Wir  sind  eine  junge,
antikapitalistische  Klimagerechtigkeitsbewegung,  die  sich  für  soziale
Gerechtigkeit,  klimagerechte  Lehre  und  mehr  Demokratisierung  in
Bildungseinrichtungen  und  gesamtgesellschaftlich  einsetzt.

Gerade  von  der  Besetzung  in  Göttingen  haben  wir  viel  Positives
gehört. Wie habt ihr es geschafft, vor Ort viele Menschen dafür zu
mobilisieren und was kann man aus der Besetzung lernen?

In  Göttingen  haben  wir  mit  der  europaweit  ersten  Besetzung  von  „End
Fossil“  den  Sprung  ins  kalte  Wasser  gewagt.  Von  uns  hatte  niemand
besondere Vorerfahrungen in zivilem Ungehorsam und der Kern der Gruppe
bestand neben mir nur aus zwei weiteren Menschen. Nicht selten hatten wir
starke Zweifel, ob wir das überhaupt stemmen können. Geholfen haben uns
dankenswerterweise  auch  viele  Schüler*innen,  die  in  Göttingen  eigene
Besetzungen  planten  und  zahlenmäßig  stärker  aufgestellt  sind.  

Schließlich wurden wir auch Dank der guten Verhandlungen durch den AStA
an der Uni geduldet und zum ersten Plenum waren wir schon über 100
Leute. Wir hatten einen Nerv getroffen und konnten den größten Hörsaal
drei  volle  Tage  mit  einem bunten,  antikapitalistischen  und  dekolonialem
Programm  bespielen  und  vielen  verschiedenen  Perspektiven  auf
Klimagerechtigkeit den Raum öffnen. Gemeinsam haben wir Forderungen an
die Universität formuliert und bekamen dafür auch die Unterstützung der
Senatsmitglieder. 

Das Präsidium der Universität verweigert jedoch bis heute jede Anstrengung
im  Hinblick  auf   Klimagerechtigkeit  am  Campus.  Deshalb  gab  es  im
vergangenen Monat eine erneute Besetzung. Wichtig für den Erfolg einer
Hörsaalbesetzung ist in der Vorbereitung vor allem eine breite Bündnisarbeit



und  Kommunikat ion  nach  außen,  aber  auch  e ine  intens ive
Auseinandersetzung  mit  möglichen  Repressionen.

Du bist ja selbst auch durch Repression des Staates betroffen, magst
du nochmal erläutern, was dir vorgeworfen wird ? 

Ja, seitdem ich mich als aktiven Teil der Klimabewegung verstehe, bin ich mit
deutlich heftigeren Repressionen konfrontiert als je zuvor. Kürzlich musste
ich in den Gerichtssaal, weil mir Nötigung vorgeworfen wurde. Das Urteil in
Höhe von 20 Tagessätzen ist aber noch nicht rechtskräftig. Ich habe mich im
vergangene  Sommer  friedlich  mit  etwa  65  weiteren  Personen  an  einer
Sitzblockade der „Letzten Generation“ in Berlin beteiligt, um gegen neue
Ölbohrungen in der Nordsee öffentlichkeitswirksam zu protestieren. Auch die
Bezirksbürgermeisterin  solidarisierte  sich  damals  vor  Ort  mit  uns.  Die
Gerichte  argumentieren  dann  meistens  mit  der  Länge  und  Dauer  des
Rückstaus. Es ist nicht meine erste Sitzblockade und die Polizei hätte mich
jederzeit ohne weiteres auch wegtragen können.

Die  Mitglieder  der  Bundesregierung  wurden  trotz  des  bewussten
Missachtens  weltweiter  Abkommen noch  nie  für  ihr  Handeln  gerichtlich
verurteilt. Auch große Konzerne werden nicht ansatzweise so stark bestraft
wie Menschen, die sich für unsere Lebensgrundlagen einsetzen. Stattdessen
werden  neokoloniale  Großprojekte,  Landraub  und  die  Täuschung  der
Öffentlichkeit  mit  riesigen  Profiten  belohnt  und  treiben  unsere
Lebenshaltungskosten in die Höhe.  Gegen das Urteil am Amtsgericht habe
ich nun Rechtsmittel eingelegt. Es ist ein politischer Prozess. Das zeigen
nicht  zuletzt  die  unterschiedlichen  Strafmaße  in  den  verschiedenen
Bundesländern,  die  von  einfachen  Ordnungswidrigkeiten  bis  hin  zu
Hausdurchsuchungen  und  monatelanger  Haft  reichen.

Was  denkst  du  braucht  es,  damit  die  Forderungen  der
Umweltbewegung auch umgesetzt werden und wie sollten wir gegen
die Repression vorgehen?

Ein unendliches Wachstum und ein Festhalten am kapitalistischen Mantra ist
eine direkte Gefahr für unsere Demokratie und den Zusammenhalt und das



Überleben  von  Gesellschaften  weltweit.  Als  Klimagerechtigkeitsbewegung
f o r d e r n  w i r ,  d a s s  G r u n d b e d ü r f n i s s e  w i e  W o h n e n ,
Energieversorgung,  Nahrung,  Gesundheitsversorgung  usw.  unter
demokratische  Kontrolle  und  nicht  in  die  Hände  profitorientierter
Unternehmen gehören. Die Antwort auf das derzeitige Machtungleichgewicht
befindet sich im Grundgesetz Artikel 15 und heißt Vergesellschaftung.

Mit  unseren vielfältigen Aktionsformen,  immer breiteren Bündnissen und
globaler  Solidarität  lassen  sich  die  Repressionen  von  Staaten  und
multinationalen  Großkonzernen  am  besten  bekämpfen.  Wir  kämpfen  um
unser aller Überleben. Deshalb sollten wir aufhören bei der Politik betteln zu
gehen und uns stattdessen stärker mit Arbeitskämpfen und anderen sozialen
Bewegungen solidarisch zusammentun. Durch großen gesellschaftlichen und
ökonomischen Druck können wir letztendlich auch die Politik bewegen.

Was hältst  du  von  der  „Letzten  Generation“  und  den  derzeitigen
Angriffen durch den Staat auf die Organisation?

Die „Letzte Generation“ hat sich in den vergangenen eineinhalb Jahren zu
einem wichtigen Akteur der Klimagerechtigkeitsbewegung entwickelt.  Sie
hat auch gezeigt, dass egal wie vielfältig Aktionsformen sein können, sie nur
Aufmerksamkeit  erreichen,  wenn  die  Öffentlichkeit  ganz  unmittelbar
adressiert ist. Auch die „Letzte Generation“ hat schon Unis besetzt, Pipelines
abgedreht,  Sportevents  gestört,  das  Regierungsviertel  lahmgelegt,  eigene
Kunstaktionen  gemacht  und  Zufahrtsstraßen  fossiler  Konzerne  blockiert.
Große öffentliche Aufmerksamkeit gibt es jedoch nur für Straßenblockaden
an Autobahnen oder in den Innenstädten, Blockaden von Passagierflughäfen
oder Aktionen in Museen. Die „Letzte Generation“ ist mit ihrer Strategie sehr
erfolgreich, doch eine Teilnahme an Aktionen muss auch aus finanziellen
Gründen und im Hinblick auf Folgen für den Schul- oder Berufsalltag gut
abgewogen werden muss. Nur wenige in der Gesellschaft können sich das
leisten und ein nur kleiner Bruchteil derer, die die hohen Repressionen in
Kauf  nehmen für  ihren Protest  mit  der  „Letzten Generation“,  werden in
demokratische  Entscheidungsprozesse  mit  einbezogen.  Straßenblockaden
und  Gefängnisaufenthalten  als  letzte  Möglichkeit  der  Selbstwirksamkeit
anzupreisen  und  damit  al le  anderen  Arten  des  Einsatzes  für



Klimagerechtigkeit abzuwerten, finde ich falsch. Mir ist wichtig, dass alle
verstehen: Es gibt nicht nur die eine Aktionsform, die Handlungsfähigkeit
verspricht. Für einen kollektiven Machtaufbau gegen Staat und Kapital sind
wir alle gefragt – im Betrieb, in der Schule und auch an der Universität!

Wenn ihr wissen wollt, was unsere Antwort auf die Umweltkrise ist schaut in
diese Artikel:
Wer ist eigentlich Schuld an der Umweltkrise?
https://onesolutionrevolution.de/umweltzerstoerung-klimawandel-wer-ist-sch
uld-daran/
Hier unsere Perspektive auf Landwirtschaft und Ernährung
https://onesolutionrevolution.de/resolution-zur-landwirtschaft-und-ernaehrun
gsfrage/

Zur internationalen Frage
https://onesolutionrevolution.de/warum-muss-die-umweltbewegung-internatio
nal-sein/
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